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Abgeordneter Paul Stich (SPÖ): Vielen Dank, Herr Präsident! Sehr geehrte Frau

Ministerin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen und Zuseher,

sofern Sie zu dieser späten Stunde noch auf sind! Die geopolitischen Konflikte

auf der Welt spitzen sich zu, nicht zuletzt durch neu oder wieder aufs politische

Parkett kommende scheinbare Kriegstreiber wie Donald Trump. Das zeigt sich

in Debatten hier im Haus, das zeigt sich auch im Landesverteidigungsbericht,

und das ergibt einerseits ganz viel an militärstrategischer Denkaufgabe und auf

der anderen Seite aber auch vielfältige Aufgaben für das österreichische

Bundesheer. 

Wenn wir über die geopolitischen Ereignisse sprechen, gilt es aus unserer Sicht

vor allem eines herauszustreichen: dass es Krieg immer und überall mit allen

Mitteln zu verhindern gilt. Es ist traurig, dass wir in einer Welt leben, in der

diese Einschätzung nicht von allen und nicht überall geteilt wird, denn für

manche scheint Krieg vielmehr wie eine Art Schachspiel zu sein. Die sitzen dann

vor dem PC auf Twitter, meistens in ruhigen, recht gut geschützten Räumen,

und diskutieren darüber, ob man nicht vielleicht doch irgendwo ein paar Leute

opfern soll, quasi wie einen Bauern beim Schach irgendwo vorziehen sollte, um

kurzfristig Menschen zu opfern, um langfristig daraus einen strategischen

Vorteil zu ziehen. Ich glaube, gerade in diesem Zusammenhang ist es wichtig, da

auch einen sehr bewussten Kontrastpunkt zu setzen, denn Krieg bringt Leid,

Tod und Zerstörung, bringt Wunden in Familien, die über Generationen da sind,

und wer beginnt, tote Zivilist:innen aufzurechnen, um daraus Legitimation für

weitere Angriffe oder Tote zu schaffen, der wird menschlich am Ende des Tages

immer verlieren. (Beifall bei der SPÖ.)
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Denn: Wie fühlt sich Krieg für diejenigen an, die ihn hautnah erleben? – Die

meisten von uns, und zum Glück auch ich, können diese Frage nicht persönlich

beantworten. Deshalb will ich mich der Worte der persönlichen Erinnerung von

Almasa Salihović bedienen, einer Überlebenden des Massakers von Srebrenica

und Mitarbeiterin im Srebrenica Memorial Center, die sie gestern im Rahmen

einer sehr würdigen Gedenkveranstaltung hier im Parlament hat ausführen

können. Sie sagt ganz konkret über die Schrecken des Krieges – ich zitiere –:

Meine Mutter, meine Schwester und ich mussten mit ansehen, wie Männer und

Jungen von den Soldaten getrennt wurden. Ich erinnere mich an das Schreien,

an das Flehen, an die Hilflosigkeit. Mein Bruder Abdullah wurde nie wieder

gesehen. Er war erst 18 Jahre alt. Er hatte versucht, mit meiner Schwester die

Basis zu verlassen, wurde aber festgenommen. Aus ihrem Bericht weiß ich, sie

sahen sich noch einmal an, bevor er abgeführt wurde. Sie wusste es, er wusste

es, und nun weiß auch ich es: Das war ihr letzter Abschied. – Zitatende.

Diese durchwegs berührenden Worte sind für uns aus meiner Sicht

Handlungsauftrag auf zwei Ebenen: zum einen, weil das österreichische

Bundesheer – und hier schließt sich zu einem gewissen Grad der Kreis – seit

Jahrzehnten ja auch Friedenstruppen in Bosnien stellt, um den Frieden von

1995 abzusichern, was ein sehr gutes Beispiel dafür ist, wie man ganz

besonders auch als neutraler Staat einen wichtigen Beitrag in der

internationalen Gemeinschaft leistet, ganz besonders in einer Situation, in der

sich auch in Bosnien innenpolitisch die Lage durchwegs zuspitzt; und zum

anderen, weil es natürlich auch ein politischer Auftrag ist, der untrennbar mit

der militärischen Debatte, die wir hier führen, verbunden ist, nämlich dass wir

sehen, dass die Tendenz immer mehr wieder dahin geht, dass Krieg und

außenpolitisch-militärische Schläge zu einem tolerierten Mittel der globalen

Außenpolitik werden. Diese Entwicklung ist brandgefährlich, und wir werden im

Rahmen dieser Plenartage auch noch über die Kandidatur Österreichs für den
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UN-Sicherheitsrat sprechen. Lassen Sie mich nur so viel vorgreifen: Ich halte

das für einen guten, richtigen und wichtigen Schritt, damit die Stimmen der

Deeskalation und der friedlichen Koexistenz ganz besonders im Sinne der

österreichischen Neutralitätspolitik auch international wieder gestärkt werden

(Beifall bei der SPÖ), damit Soldaten dieser Welt – egal ob im österreichischen

Bundesheer oder in allen anderen Heeren – die Schlachtfelder weiterhin nur aus

den Geschichtsbüchern kennen. – Vielen Dank. (Beifall bei der SPÖ und bei

Abgeordneten der ÖVP.)

23.45

Präsident Peter Haubner: Als Nächster zu Wort gemeldet ist Herr

Abgeordneter Gerhard Kaniak. – Die Restredezeit Ihrer Fraktion beträgt

4 Minuten.
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